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Die Tanzshow

»Hey Birke. Was meinst du, kann ich das nachher bei der
Show anziehen?« Rose rauscht in mein Zimmer.

Sie trägt ein dünnes, goldenes Kleid mit langen Fransen,
das ihr bis kurz über die Knie reicht. Es schmiegt sich eng
an den Körper und betont ihre schlanke, zarte Figur. Vorn
ist es tief ausgeschnitten. Sie dreht sich um, und ich sehe,
was das Problem ist. Es ist auch am Rücken ausgeschnit-
ten. So tief, dass man fast die Spitzen ihrer Schulterblätter
erkennen kann.

»Ich glaube nicht, dass man es sehen kann. Oder?«, fährt
sie fort und schiebt ihr rotes, welliges Haar zur Seite.

Vorsichtig ziehe ich das Kleid ein wenig runter. Der kleine
Hautstreifen zwischen den Schulterblättern hört auf und
ich kann durch sie hindurch auf die braunen Furnierbretter
der Wand blicken.

»Wenn es nur einen Zentimeter runterruscht, ist es sicht-
bar.« Ich habe Gänsehaut auf den Armen. Die bekomme ich
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immer, wenn ich das Loch sehe. Obwohl das schon hun-
dertmal passiert ist. Obwohl wir alle drei so ein Loch haben.

»Man kann aber auch nie etwas wirklich Schickes anzie-
hen!«, seufzt Rose. »Mach mir mal den Reißverschluss auf,
ich werde mir ein anderes aussuchen.«

Ich öffne den Reißverschluss und sie zieht das Kleid aus.
Jetzt ist das ganze Loch zu erkennen. Es erstreckt sich vom
Anfang der Schulterblätter hinunter bis zum unteren Rü-
ckenbereich. Lang, ellipsenförmig. Es wird nur durch den
beigefarbenen BH unterbrochen.

Es heißt, Elfen hätten ein Loch im Rücken, weil sie keine
Seele haben. Daran können sie die Helden in den Märchen
erkennen.

Diese Worte meines Dänischlehrers habe ich nie verges-
sen.

Rose huscht zurück in ihr Zimmer.
Ich starre in den Spiegel. Spüre, wie die Unruhe mich

langsam überfällt. Das tut sie immer, wenn wir auftreten
sollen. Obwohl ich es nicht will, wandern meine Gedanken
in die Vergangenheit zurück … und ich muss immer wieder
mit anschauen, wie Vater vom Stuhl fällt.

Schnell fahre ich mir mit der Bürste durch mein langes
Haar. Mit der Unruhe kommt auch die Vorfreude. Obwohl
ich mir wünschen würde, dass ich nicht tanzen müsste, es
einfach bleiben lassen könnte, so freue ich mich gleichzei-
tig darauf.

Kurze Zeit später kommt Rose zurück. Jetzt trägt sie ein
blaues Kleid.
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»Und wie ist es mit dem hier?« Sie dreht sich um die ei-
gene Achse, der Stoff wiegt sich sanft.

»Das ist in Ordnung«, murmle ich und streiche mit den
Händen über mein eigenes Kleid.

»Aber langweilig«, seufzt sie. »Das fällt doch niemandem
auf.«

»Ganz egal, was du anhast, du wirst allen auffallen, du
bist einfach fantastisch.«

»Ja, schon, aber ich möchte für Benjamin besonders gut
aussehen.« Sie fährt sich mit der Hand durch ihre Locken.

»Bist du wieder verliebt?«
»Mmm …«, sie nickt. »Ach, verliebt zu sein ist das Schönste

auf der Welt! Du solltest es auch mal versuchen.«
»Vater sagt …«, setze ich an, während ich die Haare aus

der Bürste zupfe. Mein Haar ist hell, fast weiß, als wäre jede
Farbe aus ihm herausgespült worden.

»Vater malt immer den Teufel an die Wand. Ich bin doch
nicht dumm! Und seit wann redest du denn wie Azalea?«

»Ich rede nicht wie Azalea!«
Azalea ist die Älteste von uns dreien. Das heißt, sie ist

viereinhalb Minuten älter als ich und acht Minuten älter als
Rose. So ist das bei Elfen; wir werden zusammen in einem
Wurf geboren.

»Woher kennst du diesen Benjamin denn?«, frage ich.
»Wir sind uns in der Stadt begegnet.« Sie dreht eine Lo-

cke um den Finger. »Benjamin Skjoldbæk, ist das nicht ein
fantastischer Name?«
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Wir sind alle vier auf dem Weg zur Tanzhalle. Vater, Azalea,
Rose und ich. Der Schnee knirscht unter unseren Füßen,
während wir den kurzen Weg durch den Wald nehmen und
auf den Ort Tørveby zugehen. Die Bäume sind kahl, die Bü-
sche nur noch Geäst. Ein Hase läuft an uns vorbei und hin-
terlässt kleine Pfotenabdrücke im Schnee.

Am Eingang der Tanzhalle hängen große Plakate, sie ver-
sprechen eine atemberaubende Show. Ich starre das Foto
von uns dreien an, von einem unserer letzten Auftritte. Ich
spüre wieder die Unruhe von vorhin.

»Seid ihr bereit, Mädchen?«, fragt Vater und haucht
Wärme auf seine Hände.

Azalea und ich nicken, während Rose zum Umkleideraum
eilt. Sicher will sie wieder ihre Frisur richten, sie könnte ja
auf dem kurzen Weg zerzaust worden sein.

»Ich zähle die Vorbestellungen«, sagt Vater zu uns und
verschwindet im Büro. Er zählt die reservierten Eintritts-
karten immer zweimal. Es müssen mindestens hundert Zu-
schauer sein, sonst ist es nicht sicher. In der Regel ist er erst
zufrieden bei 120, falls einige nicht erscheinen.

»Du wirkst so nervös.« Azaleas grüne Augen bohren sich
in meine, als wir die Tür zum Umkleideraum öffnen. Sie
merkt so etwas immer sofort.

»Es ist nichts«, sage ich schnell.
Das Licht flackert auf, und die leeren Bänke und Ha-

kenleisten kommen zum Vorschein. Hier ist Platz für eine
ganze Schulklasse. Aber nur wir drei benutzen diesen Raum
und das nur einmal im Monat.

Rodtnes_Schicksalstanz_4Umbruch.indd 12 19.03.2015 09:47:04

Leseprobe aus: Rødtnes, Schicksalstanz, Die Töchter der Elfe, ISBN 978-3-407-74595-8 
© 2015 Beltz & Gelberg in der Verlagsgruppe Beltz, Weinheim Basel         



13

Rose macht Dehnübungen an den Bänken. Nicht dass
sie das braucht. Wir üben nicht einmal unseren Tanz. Spre-
chen nichts vorher ab. Wir tanzen einfach, sobald die Musik
einsetzt, und auch wenn nichts geplant ist, passen unsere
Tanzschritte wie selbstverständlich zusammen. Selbst mit
geschlossenen Augen gleiten wir unbeschwert aneinander
vorbei.

»Ich laufe nur schnell hoch und schaue, ob Benjamin
schon gekommen ist.« Rose ist bereits die Treppe hoch. Sie
ist in allem besonders eifrig. Besonders energiegeladen und
rastlos vor unserem Auftritt. Aber damit ist sie nicht allein:
Wir alle können es spüren. Die letzten vier Nächte habe ich
davon geträumt. Jede Nacht hat mein Körper vibriert. Die
Lust … nein, der Drang zu tanzen.

»Bist du dir sicher, dass du okay bist?« Azaleas Blick haf-
tet an mir.

Ach, ich wünschte, ich könnte meine Gefühle besser ver-
bergen.

»Ja, es ist nur schon so lange her«, erwidere ich.
Was nicht stimmt.
Es ist nicht länger her als letztes Mal. Oder das Mal davor.

Es liegt immer ein Monat dazwischen; so lange können wir
warten. So ist das schon seit vielen Jahren. Seit Vater einse-
hen musste, dass es zu gefährlich ist, wenn wir nur für ihn
tanzen.

»Oje, er ist da!« Rose kommt uns aufgeregt entgegen.
Azalea und ich gehen nun auch die Treppe hoch. Jetzt dau-
ert es nicht mehr lange.
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Ich kann das Rascheln des Bühnenvorhangs hören, der
zur Seite gezogen wird, und Vater kommt zu uns.

»Seid ihr bereit?«
»Allzeit bereit«, sagt Rose und gibt ihm einen Kuss auf

die Wange.
Azalea und ich nicken, während wir unsere Haare mit ei-

nem Haargummi zusammenbinden.
Es rumort im Bauch. Das unsichere Gefühl von vorhin

ist nun vollkommen verschwunden. Es ist nur noch reine
Freude zu spüren.

Wir betreten die Bühne und ein Begrüßungsapplaus emp-
fängt uns. Mein Blick huscht schnell über die Zuschauer. Es
gibt eine große zusammengehörige Gruppe, sie muss aus
Næstbæk stammen, oder aus einem anderen Ort. Sie sind
daran zu erkennen, dass sie ein Programm in der Hand hal-
ten. Der Rest ist hier aus der Stadt. Obwohl sie uns schon
hundertmal gesehen haben, kommen sie jedes Mal wieder.

Die Scheinwerfer werden eingeschaltet, das Publikum
verschwindet hinter dem grellen Licht. Verwandelt sich in
eine dunkle Masse.

Vater sitzt am Klavier, das zwischen den Zuschauerstüh-
len steht, deshalb ist er nach unten gegangen.

Seine langen Finger huschen über die Tasten. Langsam
entsteht die Musik. Sie bringt mein Blut zum Kochen.
Lässt die Haut erzittern. Setzt den Körper in Bewegung. Ich
schließe die Augen, alles außer der Musik verschwindet. Ich
gleite über die glänzende Bühne, während ich mir vorstelle,
es wäre der Waldboden an einem heißen Sommertag. Fast
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kann ich die winzigen Grashalme zwischen den Zehen spü-
ren. Die Feuchtigkeit der Erde und den Duft des Mooses.
Wie sehr ich mich doch aufs Frühjahr freue.

Auch wenn ich Rose und Azalea nicht bewusst sehe, fühle
ich sie. Immer dicht bei mir. Sie funkeln in der gleichen Art
und Weise wie ich, während die Energie aus dem Publikum
uns entgegenströmt.

Ich öffne die Augen und sehe sie. Mustere die vielen Men-
schen, die uns wie verhext zuschauen. Ihr Lächeln und ihre
Begeisterung, ja Verzückung.

Ich sauge ihre Energie in mir auf. Lasse sie in meine Adern
fließen, im Blut durch den Körper strömen. Mein Herz
schlägt immer schneller. Es folgt dem Rhythmus der Musik.

Ich wirble herum. Schneller und immer schneller. Sauge
immer mehr Energie auf. Drehe eine Pirouette nach der an-
deren und könnte für immer und ewig so weitertanzen. Ich
wünschte, das würde nie aufhören. Die Energie hüllt mich
ein. Erfüllt mich. Und dann …

Die Musik verstummt. Ohne Vorwarnung oder Ausklang,
wie Vater es sonst immer macht. Sie hört einfach auf. Ich
bin so erschrocken, dass ich fast stolpere.

Die Scheinwerfer erlöschen und ich kann die Zuschau-
ermenge wieder sehen. Viele sind zu einer Stelle gelaufen,
starren alle auf eine schmächtige Person auf dem Boden.
Ein kleines Mädchen ist zu Boden gefallen.

Vater hockt neben ihr. Er hat das Handy ans Ohr gepresst,
während er ihren Puls überprüft.

Ich schaue Azalea und Rose an. Sie zittern, genau wie ich.
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Und nicht nur, weil die Energie unter unserer Haut knistert,
sondern weil wir alle drei wissen, was das bedeutet.

Dann ergreift Azalea meine Hand und zieht mich von der
Bühne weg. Zurück in den Umkleideraum.

Vor meinen Augen blitzt es rot und schwarz auf. Die
Angst pumpt das Blut durch den Körper. Immer wieder
habe ich das gleiche Bild vor Augen: wie Vater umfällt, wie-
der und wieder. Das darf nicht noch einmal passieren. Das
darf es einfach nicht!

Ich sinke auf dem kühlen Fliesenboden zusammen.
Lehne mich gegen die Wand und verberge mein Gesicht in
den Händen.

Kurze Zeit später zerreißt die Sirene eines Krankenwa-
gens die Stille.

Rose rennt aus dem Umkleideraum hinaus, ich folge ihr.
Sie schlägt die Tür zum Parkplatz auf und wir sehen, wie der
Krankenwagen am Haupteingang hält.

Zwei Sanitäter in gelben reflektierenden Jacken schie-
ben eine Trage ins Gebäude. Rose packt meinen Arm. Ihre
langen Fingernägel drücken in meine Haut, während alle
Geräusche verschwinden. Das Einzige, was ich noch hören
kann, ist mein heftig pochendes Herz.

Dann geht die Tür wieder auf. Das Mädchen liegt auf der
Trage. Ihr braunes Haar ist ganz zerzaust von der Atem-
maske, die sie ihr übers Gesicht gezogen haben.

Eine Frau läuft neben ihr. Drückt die Hand des kleinen
Mädchens. Tränen rinnen ihr über die Wangen. Sie weicht
keine Sekunde von der Trage.
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Dahinter kommt Vater. Ich kann sehen, wie sich sein
Mund bewegt. Entschuldigungen formuliert, während er
Leute beiseiteschiebt.

Er fängt unseren Blick in der Tür auf, ohne ein Wort be-
fiehlt er uns, wieder hineinzugehen.

Während die Tür hinter uns ins Schloss fällt, heult die
Krankenwagensirene wieder auf.

Erst lange Zeit später kommt Vater zu uns. Die Falten auf
seiner Stirn scheinen tiefer geworden zu sein, das Lächeln
von vorhin ist vollkommen verschwunden.

»Geht es dem Mädchen besser?« Azalea stellt diese Frage.
Ihre gebrochene Stimme ist in dem großen Umkleideraum
kaum zu verstehen.

»Sie haben sie in die Notaufnahme von Næstbæk gefah-
ren. Morgen werden wir mehr wissen.«

Es folgt ein bedrücktes Schweigen.
»Was ist passiert?«, fragt Vater. Sein Blick springt zwi-

schen uns hin und her.
»Ich weiß es nicht. Ich habe nichts anders gemacht als

sonst«, sagt Azalea.
»Ich auch nicht«, stimmt Rose zu.
Ich zögere. Versuche, mich zu erinnern. An den Tanz. Su-

che nach einem Schritt, der die Katastrophe erklären kann.
»Birke?«, fragt Vater.
Ich schüttle den Kopf. »Genau wie immer.« Meine Stimme

klingt belegt. Als klebten die Worte zusammen und wollten
nicht heraus.

Vater seufzt.
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»Wir müssen die Mindestanzahl höher setzen.«
»Aber es fällt uns ja schon schwer …«, setzt Azalea an.
»Das muss sein«, unterbricht Vater sie.
»Aber vielleicht waren das gar nicht wir; vielleicht lag es

an etwas anderem …«, flüstere ich. Es darf nicht sein, dass
wir schuld sind. Dass ich schuld bin.

»Wir setzen die Zuschauerzahl auf 250 hoch.« Vaters
Stimme klingt weit entfernt, wahrscheinlich spricht er eher
zu sich selbst als zu uns.

»Aber du weißt doch nicht einmal, ob es an uns …«, ver-
sucht Rose einzuwerfen, doch Vater unterbricht sie.

»Ihr werdet stärker«, sagt er. »Ich merke das auch.«
Ich beiße mir auf die Lippe. Weiß, dass er recht hat. Ich

selbst habe es spüren können, dass nur ein Tanz pro Monat
bald nicht mehr ausreicht.

»250«, flüstere ich.
Wir haben alle den gleichen Gedanken. Dass die Stadt

nicht groß genug ist. Auch wenn sie sich alle bemühen zu
kommen, so kann jede Familie nur zu einer begrenzten Zahl
von Tanzshows im Jahr kommen, und selbst wenn Vater
Touristen aus anderen Städten herbeilockt, sind 250 Zu-
schauer richtig viele Menschen. Aber wir haben keine an-
dere Wahl.
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